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E r s c h e i n t j e d e n S a m s t a g B o r m i t t a g s . 

S a m e n , 2f>. März 
: 

D i e B u n d e s r e v i s i o n s k o m m i s s i o n 
des Nationalrathes hat ihre Buchungen geschlossen, 
ihr Werk ist vollbracht, doch können wir, wollen wir 
aufrichtig sein, nicht sagen „das Werk lobt den Meister": 
Wir hatten keine Hoffnungen, daß etwa viel nach unserm 
Wunsche ausfalle, sondern vielmehr Befürchtungen deS 
Gegentheils, und diese haben sich nur zu sehr bestätiget. 
Betrachtet man das ganze Revisionswerk, wie dies bic 
M e h r h e i t der Kommission zu Stande gebracht; so 
vermißt man vorab den eigentlich staatsmünnischen Eha-
rakter, welcher, über augenblickliche Konvenienzen erhaben, 
sich bestrebt dem großenPrinzipder F r e i h e i t nach 
allen S e i t e n hin gerecht zu werden. Es ist 
ein Phrasenthum mit Konvenienzzwecken, und zudem 
höchst einseitig, was sich in den Berathungen kund gab. 
Man sagte von Trennung von Kirche und Staat, und 
hat fast im gleichen Athemzuge ueue Kompetenzen zur Ein-
Mischung des Letztern in die Rechte der Erster» geschaffen. 
Man sprach von Freiheit und hat sür die katholische 
Konfession neue Beschränkungen und kränkende Bestim-
mungen festgesetzt. Man redete von Kirche und Reli-
gion, und hat die Grundlage der christlichen Familie, 
die Ehe zu einein rein bürgerlichen Vertrag herabzu-
setzen sür gut befunden. Selbst die größten Inkonse-
quenzen scheute man nicht, wenn sie einer augenblickli-
chen Gelegenheitspolitik zu Nutzen und Frommen schie-
neu, was z. B. gerade beim neuen Klosterartikel der 
Fall war. Man verbot wieder Herstellung der Klöster 
einzig aus Furcht, es könnte dies in den Kantonen Lu-
zern und Freidurg in irgend einem Maße noch statt-
linden, trotz aller Unwahrscheinlichkeit und auf Unkosten 
des feit 1848 als große Staatsweisheit proklainirten 
Gimdsatzes, die Klöster seien rein Kantonalsache, man 
solle, die Jesuiten ausgenommen, mache», was inan 
gut sinde; der Bund befasse sich nicht damit. Freilich 
liegt dieser neuen Bestimmung auch die nicht ver-
hehl te Absicht zu Grunde, durch Hineinziehung dieser 
Frage in die Bundeskompetenz, später, zu gelegener 
Zeit, die Klöster von bundeswegen aufzuheben. 
Herr Anderwerth sprach dies offen aus, und wenn er 
dies nicht gethan hätte, so hätte man diese Absicht leicht 
herausfinden können. Die Katholiken wissen nun zum 
Boraus, was sie thun, wenn sie zur Annahme dieses 
e r w e i t e r t e n , so genannten Jesuitenartikels — § 58 
stimmen, sie überliefern den Fortbestand der noch weni-
gen Klöster der radikalen Bundeswillkühr, welche sich 
sattsam als ihnen. feindlich ausgesprochen. Noch darf 
»lan hoffen, daß die schweizerische Bevölkerung mehr 
Billigkeit und Toleranz besitze, als gewiße sogenannte 
ausgetlärte Katholiken, und als die Mehrheit der Koin-
Million des Mtionalraths überhaupt, welche in den 
konfessionellen Fragen einen sehr beschränkten P a r t hei-
standpunkt einnahm, dein sich selbst sonst sehr ehren-
werthe Persönlichkeiten, protestantischer Konfession, nicht 
zu entwinden vermochten. 

Man hat überhaupt bei der Bundesrevision die Tak-
tik befolgt, durch einleitende Schritte, durch grundsätz-
liche Grundlagen, dem E i n h e i t s s t a a t e eine Gasse zu 
öffnen. Man fühlt, daß das Wort Einheitsstaat vielen 
Schweizern unangenehm in den Ohren klingt, daß der-
selbe mit der Geschichte, der Lebensweise und, wir 
möchten sagen, dem Lebensprinzip der Schweiz wider-
spricht, daher läßt man föderative Form bestehen, nimmt 
ihr aber Mark und Bein, indem man Militär-Finanzen-
Rechts- und Konfessionelle Fragen mehr und mehr zentra-
l e n , so daß am Ende jeder fragen wird, wozu noch 
die Kantone? — Wird im Sinne der Bnndesrevisions-
kommision des Nationalraths die. Revision angenommen 
und durchgeführt, so ist der Ansang des Endes der 
Kantonal-Souveränität gemacht, das A ist gesagt, das 
B muß bald nachgesagt werden. Erst wenn inan 
dann die Dllrchsührung vor sich haben wird, werden 
Viele erkennen, daß wir hier vol le W a h r h e i t ge-
sprachen, und die Sache richtig erkannt haben, dessen 
sind wir vollständig überzeugt. 

Ob die Bundesversammlung viel an den Vorschlägen 
verbessern, ob sie sich mehr auf einen wirklich national-
freien Standpunkt in der Politik, und zu lo>aler Frei-

heit für die Konfessionen «heben wird, steht dahin, 
wir haben geringe Hoffnung, döch vielleicht gibt der 
nüchterne Sinn und die billige Denkweise des Schwei-
zervolkes nicht allen diesen Parteivorschlägen seine Ge-
nehmigung; denn das steht bei uns fest, das Schweizer-
volk ist besser, als jene die dermalen sich anmassen 
in seinem Namen in den eidgenössischen Behörden das 
große Wort ztt führen. 

Bei diesen Bemerkungen können wir nicht uinhin 
eine Pflicht der Gerechtigkeit zu erfüllen und dem ur-
ner'schen Mitglied der BundeSrevislonskominissidn, Hrn. 
Landammann Arnold, die Anerkennung über seine kon-
sequente und gute Vertretung der katholischen und libe-
ral-konservativen Bevölkerung anszusprechen 

E w g e n o s s e n s c h a f t . 
B u n d e s r a t h . Da mit dem 22. l. Monats die 

Eoacuirung der französischen jnternirten beendigt war, 
so hat der Bundesrath nach - Antrag des Militärdepar-
tements beschlossen, es seien die noch im Dienste stehen-
den Truppen der 5. Divisiön auf den 23. März zu 
entlassen. 

— Die Evacuation der französischen Jnternirten 
über Verrates hat wegen bedeutenden Schneesalles und 
anderweitiger Störung des Baubetriebes eine Beschrän-
kung des programmmäßigen Verlaufes erlitt.n, indem 
seit dem 17. ds. täglich mir ein Militärzug über 
Pontarlier abgefertigt weMt^tauu. Dagegen sind von 
dem die Heimschaffung dSr Mternirten leitenden eidg. 
Obersten Hofstetter alle Anordnungen getroffen, um die 
beiden anderen sonst nach Pontarlier bestimmten täg-
lichen Züge über Morges und von da mit Dampsschis-
fen nach Genf zu leiten. 

Die Regierung von Zürich verdankt die Mittheilung 
des Bundesrathsbeschlusses vom 15. ds., betreffend die 
Aufhebung des eidg. Kommissariats und der eidgenössischen 
Besetzung. 

— Bon der Regierung des Kantons Aargan wird 
ein auf ihre Anregung und unter ihrer Konserenzlei-
tung 'ain 25. April 1870 verabredetes und seither de-
sinitiv angenommenes Konkordat für gemeinsame Maß-
regeln zur Vertilgung der Maikäfer und Engerlinge 
behufs bundesmäßiger Einsichtnahme und Genehmigung 
mitgetheilt. Der Bnndesrath hat diese ertheilt und es 
kann somit das Konkordat, welchem die Kantone Zürich, 
Luzern, Schwyz, Zug, St . Gallen, Graubünden und 
Aargau beigetreten sind, von heute an in Kraft treten. 

Die Rinderpest, welche an der neubnrgifch-fran-
zösischen Grenze, insbesonders in Verrikres im Gefolge 
der französischen Ostarmee aufgetreten war, kann auf 
Schweizergebiet als unterdrückt betrachtet werden. Der 
eidg. Experte, Hr. Direktor Zangger, ist daher aus dem 
Kanton Neuenburg zurückgekehrt. 

B u n d e s r e v i s t o n . Die nationalräthliche Revi-
sionskommissiou beseitigte den Ausschluß der Geistlichen 
aus dein Nationalrath, und erklärte dagegen die Mit-
glieder der Bundesversaininlling für unfähig, zugleich 
Mitglieder des Bundesgerichtes zu fein. Dagegen nahm 
sie grundsätzliche Erweiterung der Kompetenzen letzterer 
Behörde an. Sie beantragt anch die Volksabstimmung 
in Rechtssache» in der Weise, daß ein Gesetz als ange-
nommen gelten soll, wenn die Mehrheit des Schweizer-
volkes und der Kantone dafür stimmt. Ei» Antrag 
auf Wahl des Bundesrathes durch das Volk blieb in 
Minderheit. 

Am 18. ds. schloß sie für dermalen ihre Session. 
Wiederbesamflllung den 17. April zur Redaktionsberathung. 

— Schweizerische L iebesgaben . Aus Anlaß 
des Krieges wurde» i» der Schweiz eilf Saminlun-
ge» veranstaltet, als: l ) für die aus Frankreich ver-
triebenen Deutschen; 2) für die Verwundeten von Frank-
reich und Deutschland; 3) für Straßburg; 4) für die 
armen Wüse» der im Kriege Gefallenen beider krieg-
sührenden^Staaten; 5.) für die Schweizer in Paris; 
6) für die bedürftige» Jnternirten; 7) für die franzö-
sischen La»dwirthe; 8) Sammlung für Wörth, Pfalz-
bürg, Bitsch und Niederelsaß; 9) für Sedau; 10 für 
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die deutschen Truppen vor Belfort; 11) sür bie Hun-
gernden in der Gegend von Montböliard, welche Samm-
hing in Basel allein über 50,000 Fr. abwarf und sich 
jetzt noch in eine solche sür Belfort uud Umgegend ver-
wandelt hat, wofür von andern Orten über Frank. 
25,000 eingegangen sind, nebst Lebensrnitteln von Zo-
singen, Brugg, Säckingen, Schopsheiin :c. Aber auch 
Hiemit dürfte die Liste der Liebesgaben noch nicht voll-
ständig sein. Bei allen Sammlungen war das Resul-
tat ein erfreuliches. 

— Das Eentralkomite des schweizerischen landwirth-
schastlichen Hülfsvereins für bic mitlitten Landleute in 
Frankreich hat folgende Mittheilungen aus 22 franz. 
Departements erhalten :>Nach offiziellen Angaben beträgt 
der Schaden, den die landwirthschaftliche Bevölkerung im 
Departement de la Mofelle erlitten, annähernd t>0 Mil-
lionen. Als dringend nothwendige Bedürfnisse zur Früh-
liugssaatbestellung werde» a»gegeben: nicht wmiger als 
14,000 Zentner Haser, 7000 Zentner Gerste, 2000 
Zentner Ackerbohnen, Linsen und Wicken, und 20,000 
Zentner Kartoffeln. Das Departement Loiret beziffert 
die Bedürfnisse auf 852 Zentner Kleefarnen, 50.000 
Zentner Hafer, 28,000 Zentner Gerste und 35,000 
Zentner Mais, Wicken :c. Es sind dieß die zwei De-
partemente, wo die Bedürfnisse am größten. Die Zu 
fammenstellung ergibt so enorme Summen an bedürf-
tigern Frühlingssaatgut, daß alle bisher bekannten Samm-
luugen nur wie ein Tropfen laues Wasser auf einen 
heißen Stein vorkommen'. 

O b w a l d e n . Aus dem R e g i e r u n g s r a t h e . 
Die holländische Gesandtschaft in der Schweiz reklamirt 
durch das Organ des Bundesrathes für einen in dort 
niedergelassenen Anton Küster von Engelberg das dem-
selben zugefallene bishin vorenthaltene Erbe, unter Bei-
läge der bezügliche,» Papiere. Wird an den Gemeinde-
rath in Eagelberg zur entsprechende»: Regelung über-
wiesen. 

Die Militärdirektion zeigt an, daß geinäß Telegramm 
des Hrn. Stabsarzt v r . Fast Eliniger i» Luzer» der Ab-
marsch der in hier noch zurückgebliebenen Rekonvaleszenten 
der sranzösischen Soldaten (52 Mann) mit dem 24. dies, 
Morgens 5 Uhr, von Luzern aus beginne, und behufs 
dessen den 23. Abends 10 Mann mit einem Arzt und 
zwei Frater nach Luzern zu iustradiren seien. Die 
Schwerkranken (9 Mann) sollen einstweilen noch im 
Spital verbleiben. Vormerkung. 

Das eidg. Militärdepartement macht Anzeige, daß 
Hr. Hauptmanu Jos. Räder von Küßnacht, Kt. Schwyz, 
als Major zum Schützenbataillon Nr. 12 (Uri, Schwyz, 
Ob- und Unterwalden) gewählt sei. Notiznahme. 

Dem Vorgehen des Hochw. Priesterkapitels folgend, 
soll ab Seite der h. Regierung zuschriftlich dem hl. 
Vater das aufrichtige Beileid über die demselben viel-
seitig angethanen Ungerechtigkeiten ausgesprochen und die 
besondere Ergebenheit an Seine Heiligkeit knndgethan 
werden. - ; 

Ans Dienstag den 4. April hat sich der H.Kantonsräth 
zur Abwandlung nachfolgenderG.'genstände zu versammeln : 

1) Ablage der Spital- und Zeughausrechnungen. 
2) Einfrage des Kriminalgerichts, punkto Strafzuwen-

dung bei Frevel am Korporationsgute. 
3) Eingabe der Konkurskommission, betreffend Jnter-

pretaticm von Art. 9 des'Betreibnngsgesetzes, resp. Revi-
dirung dieses Gesetzes. 

4) Vorlage des kant. Jiistruktionsplanes, bez. Kre-
ditertheilung. 

5) Eingaben von Hrn. Landammann Hermann, als 
a. Aufhebung der Viertenpfenniggefetzes, und 
b. Freigebung der obrigk. Metzg. 

K) Eingabe des Hrn. Maria Durrer und Arzt Ja-
kober für Abänderung des Gesetzes über Fertigung von 
Testamenten und Kausbriefeu. 

7) Begnadigungen. 
Dienstag den 11. April wird die kantonale Viehschau 

und Verkeilung der Prämien in Samen stattfinden. 
Die Viehschaukommission wird - bestellt aus den Hrn. 


